
stand Island 

Auzeiger nnd Herold. 
I. I. sisdåph, Herausqevcr. 

Erscheint jeden Entrag- 

Ums-ed U thi. Post UMce at (- nun-l lsluml us 

Iscosd cum- nmuck 
s — 

Der »An;ccqer und below kamst Abz. W pro 

kahl ««e1 Lvorausdczahiunq Isot 
ausdrmeng utujn non : riet 

eut nimm-:- Juchqu nvuch 
g r a ccg 

cistke Ri. 305 West Zutritt Straße 

Freitag, den ON. Mier ji«-L 

sitze-eine Rom-n zur besonde- 
ren Beachtung. 

Jemand der tt Nummern einer Zeitung 
annimmt, wird als Abonuent betrachtet nnd 

ist verpflichtet, fiir die Zeitung in bezahlen- 
Ciine Zeitung anzunebnieii, ohne Zahlung 

Zu leisten, wird vor dem-indes als Diebstahl 
angesehen und demgemasz bestraft. 

Niemand kann eine Zeitung abbesiellen, 
eheer alle Rückstande fiir dieselbe be 

vzahlt bat und ist der Abonnent zur Zahlung 
sit die volle Zeit verpflichtet wo die Zeitung 

andt wird, bis er bezahlt hat, ob er die 

eitung auf der Post annimmt oder nicht. 

Abkunentem die ihren Wohnort verän- 
dern, wollen gefl. bei Angabe ihrer n e u e n 
Idresse auch die bisherige angeben, da sonst 
bricht Fehler vorkommen, weil es zu viele 
Leute giebt, die denselben Namen führen. 

Geldsendungen wolle man per Money Ur- 

sotx klxpress Money Order-. oder Baut- 
Dknkt senden. Persönlichen Checks füge 
stan Betrag für Collektion bei. Kleinere 
Beträge nehmen wir in Brieimarten an, doch 
erbittert wir solche nur zu 1 und 2 til-tits, 
seine größeren. 

Man vergesse nicht, in Briefen die genaue 
Adresse anzugeben und adressire deutlich 

Arrest-or uns Pistole-. 
W W. 2. Str., Grund Island, Neb. 

IcLaughlin ist lange genug 
Councilmann gewesen und ift es an der 

Zeit, einmal einen anderen Mann zu er- 

wählen. Wir glauben nicht fehl zu 
gehen, wenn wir unseren Lesern anta- 

then, für E. Diehl zu stimmen. 

T r e f ft Eure Auswahl für Conn- 
silleute unter den folgenden lsandidatem 
tste Ward, E. Diehl und Win. T. Mc- 

Langhtin; 2te Ward, S. .Herter, H. C. 

Miller; Jzte Ward, Geo. H. Andre-U 
Chris- Ries; 4te Ward, A. T-. Lunens-. 

F o lg e n d e s sind die Candidaten 
sür,Beamte der Schulbehörde, unter 

denen wir auszuwählen haben: Für JI 

Jahr-Termin: D. A. Finch, Wni. A. 

Frank, R. L. Harrisom J. B. Hawk, 
G. W. Werter. 2 Jahr-Termin: G. 

H. Geddes, L. T. Geer. 1 Jahr-Ter- 
min: W. S. Hayman, Henry Meyer, 
E. A. Stroms-. 

A r m e r Waitei Das scharfe Ur- 

theil, welches allenthalben über den 
Gouverneur oon Colorado gefällt wor- 

den ist, war unbegründet. Es stellt 
sich also heraus-, daß der Mann voll- 

ßfmdig unter der Fuchtel seiner Frau 
steht. Er ist ein »ein-use for a man-« 

ist Unter-roth sie ein Vorwurf für die 
Männer in Hosen. 

L or d Nosebery, England-J neuer 

Ministerpräfident, wird über kurr oder 
lang vor der Wahl stehen, seiner Liebe 
oder feinem Ehrgeiz entsagen zu müssen. 
Derselbe ist, wie es beißt, mit der Prin- 
zessity Maud von Waleg oerlobt, und 

wenn er erst mit einer Enkelin Victorta’g 
verheirathet sein wird, glaubt ihm 
kein Mensch mehr, daß er seine Selbst- 
siändigkeit wahren kann· 

W ir können nicht einsehen, weshalb 
unsere Stadt nicht ihre eigene elektrische 
Licht-Anstalt haben sollte, gerade wie die 

Wasserwerkr. Beide Institute können 

zusammen betrieben werden und würden 
auf diese Weise die Betriebe-kosten so 
tiedrib als nur möglich sein und der 
est-eine Gewinn, den unsere jetzige Licht- 
snstalt aus der Stadt zieht, käme unse- 
ten Steuerzahlern zu Gute. 85000 irn 

Jahr für Beleuchtung zu bezahlen, ist 
Doch etwas zu kostspielig für eine Stadt 
me unsere. 
— 

J n einem teranischen Nest wurde un- 

III-sit derGrundstein zu einem neuen 

Nachher-se gelegt. Altern Brauche ge- 
Iris wurden Urkunden und Geldsorren 
Wiese-ver Art eingemauert Unter 
den lepteren befanden sieh auch zwei 
AMICI-Bittg, welche der Nabob des 

»St-Idteisens zu dem Zwecke geschenkt 
« 

zier. Anderen Morgens war natürlich 
» 

Stein ausgerissen, und der reiche 
Wie war ein Find des Todes. Die 
M ware- Wkuoten der konförderir- 
MM gewesen-. 

I ü r Frauenrcchiierinnem » Las 
Feld der Frauen ist die häusliche Wirth- 
ihcfh ihr Vaterland das Heim. Wenn 
ich diesen Damen zuhöre, welche ohne 
Kenntniß von Thais-Jedem zwanzwisen 
Und ähnlichen Kleinigkeiien nur ihre 

« 

enm Wünsche berücksichtigen, so fühle 
mich immer zu der Frage versucht, 

sie viel ein Pfund Butter kostet.« Der 
M ichs-its, an seine damalige Braut,’ 
«I«,e M Fecdmarfchall v. Mome, einer 

Dassean- Mämiek unseres Jahrhun- 
W M einei- der glücklichsiea Ehe-» 

Zeiten« 
« 

s. D. Oweas als Candivat für 
Councilmann in der 4ten Ward hat es 

leicht, erwählt zu werden, da er keinen 

Gegner hat. Schadet auch nicht, denn 

Or. Owens wird einen guten Commi- 
mann abgeben. Er ist bekannt mit 

iallen Verhältnisse-» versteht die Bedürf- 
nisse des Volkes und ist ein. biederet, 
ehrlicher Mann. Auch in Bezug auf 
die Frage der Ersparnisse ist er auf der 
rechten Seite und wenn Geld verschwen- 
det werden wird, geschieht es nicht durch 
feine Schuld. 

G o u v. Waite von Colorado hat 
vom Obergericht des Staates den Be- 
scheid erhalten, daß seine Verwendung 
der Miliz zum Zwecke der gewaltsamen 
Einsetzung von städtischen Beamten in 
Dem-er eine völlig rechtlose Handlung 
war. Es könnte ihm daraufhin der 
Jnipeachinent-Proceß gemacht werden, 
indessen wird man ihm als nicht ganz 
zurechnungssähigen Menschen sein Ber- 
gehen wohl hingehen lassen, vorausge- 
setzt, daß er seinen Staat in Zukunft in 

Ruhe läßt. Mit ihren GouverneurenT 
haben die Populisten wirklich Pech: ini 
Kansas hat es Letvelling so weit gc-j 
bracht, daß die dritte Partei alle Chan- E 

ren, sich in der Macht zu behaupten, 
verloren hat, und in Colarado wde das 
Volk an e i n e r Populisten- Regierungl 
wohl auch genug gehabt haben Es 
fehlt blos noch, daß Pennoyer von Ore- 
gon officiell zu den Populisten übergeht. 
Für diesen Kunden werden aber selbst 

Idiese sich bedantem Der klügfte unter 

den Populiftem Gouverneuren ist Shim- 
ridge von North Dakota: dieser läßt gar 
nichts van sich hören. i 

l 
Aus Blue Hul. 

cCingeiandtJ 
Ber Hill, Neb, Lö. März ’94. 

An die Redattion des Anzeiger u. Herold. 
Am U. März verheirathete 

sich Hin Sehnt mit FrL Gooo. Die 
Trauung wurde von Pastor Schubkegel 
vollzogen und die Hochzeitsfeier fand im ! 

Hause der Eltern der Braut, Hm und 
Frau Heki Goos, statt. Das junge 
Paar wird seinen Wohnsitz aus der 
Farm nehmen. 

Die Familie von Franz Heinke wurde 
am 12ten durch einen Sohn vermehrt 
und befindet sich Alles wohl. « 

Hr. E. Benz und Fri. Stella Norris 

hielten arn 14.März Hochzeit und zwar 
im Hause der Eltern der Braut. E 

Arn 13 hielten die Bürger Blues 
Hill’s eine Versammlung ab, um Leuteå 
sür Stadtväter zu nominiren. Vol-s 
gende wurden alsCondidaten aufgestellt: ; 
Hr Berges, Hr MeBride, Hr. Alberts 

»Kopisch, Ho Georg Koehler Ho Franzs 
;Maier, 3 Deutsche und 2 Ameritaner. s 
;Lieb’ Vaterland magst ruhig sein. , 

John Sowls wurde vom Buggy ge- ; 

s 
schleudert und brach mehrere Rippen; ers 

liegt schwer trank darnieder. 
Arn 22ften knüpften Hr. Martin; 

Bogott und Frl Rosetta Riederer den 
Bund sürs Leben und zwar bei dens 
Eltern der Braut in Holton, Kansas. 
Martin und seine Braut sind hier wohl 
bekannt und von Jedermann geachtet. 
Martin war eine Zeit lang im Saloon 
von John Stabenotv beschäftigt und 
seine Braut zur selben Zeit bei John 
Brunet, wo sich das Paar kennen und 
lieben lernte. Tie jungen lfheleute 
haben sich hier bereits häuslich einge- 
richtet und werden in Kurzem erwartet. ; 

Jch wünsche ihnen viel Glück und Segens 
irn ehelichen Leben. 

« 

Am Palmsonntag wurden hier in der 
ev. luth. Kirche 21 Kinder konsirmirt. 

Johu Stabenorv lickr heute 5 Kinder 
auf einmal tausen. 

Ergebenst 
A. J- 

Achtnuq, deutsche West-lett 

Aus Veranlassung des Plattdeutschen 
Vereins findet arn Montag, d. 2. April, 
Abends 8 Uhr-, im Courthaus eine 
öffentliche deutsche Versammlung statt. 
Zweck dieser Versammlung ist, sich über 
die aufgestellten Candidaten (Stadt- 
wahl), zu berathen, und wenn möglich, 
die von dem Verein vorgeschlagenen 
Candidaten zu unterstützen. Zu dieser 
Versammlng sind sämmtliche deutschen 
Vereine, überhaupt alle Deutschen einge- 
laden. Da es sehr nothwendig ist, daß 
die Deutschen an den Wahlen mehr An- 
theil nehmen und mehr gemeinsam vor- 

gehen, sollte keiner in der Versammlung 
sehten. kl. 

Hauseko Lege Ro. 37, 
A. D. U. W. 

Befchlofsen in der letzten Versenan 
lung der Loge am Mittwoch, den 21. 

März, daß die Loge den Brüdern H. T- 
JuL Fühtmnnth L. H. En elfen, Räch· 
Göhring, Peter Heintz, LI. R. Nie-s 
mann, Henry Garn und Jos. Pospischel, 
sowie dem Vergnügungscomite für ihre 
Mitwirkung bei unserem am 20. März 
stattgehabten Conzert und Boll, die 
demselben zu so großem Erfolge ge- 
reichte, unseren besten Dank auszuspre- 
chen. Ferner beschlossen, daß dieser 
Beschluß dem Protokoll beigefügt werde, 
sowte in dein »Anzeiger und Herold« 
veröffentlicht werden soll. 

Faun-eh 
wenn Ihr Eure Pferde in einen Futter- 
stall stellen wollt, geht noch dem Wof- 
mer Stall, hinter der Ofsice des »An- 
zetser und David-, wo Eure Thiere 
»Hu aufgefaßt werde-. 

DI. C- H. Gchjoedtg 
s— Fries-W 

Auges-ask 

Seward, b 22.Mök31894. 
H e k r E d i t o r! 
) Indem unser Herr Schutz 
zhier noch Im Leben ist, aber wahrschein- 
lieh Geschäfte halber keine Zeit hat eine 
lCorkefpondenz einzufchicken, will ich ein- 
mal versuchen, einige Neuigkeiten zu be- 
richten, wenn Sie es der Mühe werth 

halten, es in Ihre geehrte Zeitung ein- 
zurücke-n. 

Sewaid hat diesen Winter eine neue 

Additioii zur Vergrößerung der Stadt 
angelegt (6() Acker), auf Antrieb der 
deutschen Geschäftsleute Hernian Dierz, 
J. F. Goehner, Peter Goehner und O. 
E. Bernecker, welche diese 60 Acker von 

Hi-n.iflaudius kauften für 8150 per 
Acker. Dieses Land ist ausgelegt in 
Lots, 4211120 Fuß, die verkauft werden 
zu 890 per Lot. Bis heute sind, glaube 
ich, 155 Lots verkauft, nicht alleiii aii 

in Seivard und Seward Connty woh- 
sieiide Leute, sondern aii Leute in Chi- 
cagv, Allison und anderwärts Wohnende 
ebenfalls. Es will nämlich die Mis- 
souri Synode ein »College« hier errich- 
ten, weshalb sie 20 Acker des Landes 
überschrieben erhielt. Wenn alle Lots 
verkauft find, kommt der nach Abzug 
von 08000 an die genannten 4 Herren, 
sowie Vermessungskosten u. s. w. ver- 

bleibende Ueberschuß dem Bau des Col- 
lege zu Gute. Dasselbe soll hauptsäch- 
lich zur Ausbildung von Schnllehrern 
dienen, doch werden auch andere Bran- 
chen bedacht werden und steht es Jedem 
frei, welchen Kursus er nehmen will. 
Sollten einige der werthen Leser Ihrer 
Zeitung Willens sein, da noch eine An- 
zahl der besten Lots zu verkaufen sind, 
diese Sache zu unterstützen, so mag er 

sich gefälligst wegen weiterer Auskunft 
an einen der obengenannten Herren 
wenden. 

Die Demokraten nnd Nepublikaner 
haben ihre Nominationen gemacht für 
die nächste Stadtwahl; die Republikaner 
haben ihre Klausel, für oder gegen 
Licens, wie gewöhnlich eingeschaltetva 
hingegen die Demokraten alles hohe 
Licenz-Caiididaten nominirt haben. 

Unsere Countyoäier hatten am lit. 
bis 21. März eine ihrer interessanten 
Sitzuiigen zum Wohle des Connty«6 
oder —- 

Der Wiiiterweizen sieht, hauptsächlich 
auf neuem Lande und der iii Cornstalks 
geiäte, gut aus, jedoch über früh gesäten 
laufen einige Klagen ein. 

Jn den letzten Wochen und noch bis 
jetzt haben Pferdeköufer vom Osten hier; 
ziemlich Pferde gekauft, schwere so hochl 
wie 817 .) das Gespann, leichte billiger. 
Milchtühe aus Auktionen bringen voni 
825 bis Oto. l 

Tie Seward Lumber Company hatte 
in den letzten 2 Monaten zwei Angebotej 
tu verkaufen, aber die »Stockholders«s 
sagen, das Geschäft sei nicht feil. s 

Die elektiische Beleuchtung ist von 
den Eigenthümern eiiigegabelt worden; i 
nachdem die Pächter die Einrichtung ums 
etwa 81000 verbessert hatten, konntenl 
sie gehen. FViint next? l Phil· Uiiitt wird am Iz. April wiederl 
seine fetten Stiere abschicken nach Eng- 
land; alle auf seinem Platz geiüttert. 
Vor einigen Wochen sandte Upton seine 
Schafe nach England und soll einen 
guten Markt gefunden haben. i 

Schwabenland. i 

Weshalb bei-Teilst der Zucker- 
tenft Schnitt 

Wenn wir uns in Verbindung mit der 
Tarifbill mehr niit dem Zuckertriist be- 
schäftigen« als mit anderen, in ähnlicher 
Weise organisirten Industrien, so ist der 
Grund dafür in dem Umstand zu suchen, 
daß die Zuckerzölle seht thatsåchlich den 
Schlüsseln-ritt der ganzen Frage bilden. 
Wenn die demokratischen Senntoren sichl 
über diese Zölle einigen könnten, so wäre 
der Kampf so gut wie gewonnen. So- 
bald es sich herausstellte, daß der Trust 
im Senat Freunde hatte, welche gern 
Koiiiessionen in anderer Richtung machen 
würden, wenn sie dafür Stimmen für 
einen Zoll aus Zucker einhandeln könn- 
ten, fing das Hin- und Herzerren an, 
das bis heute nicht aufgehört hat, diei 
Erledigung der Tarifbill in schmählicher 
Weise verzögert und ihre Annahme sie-i 
fährdet. Wenn überhaupt keine Tarif- s 
bill zu Stande kommen sollte oder eine 
ganz ungenügende, so trägt der Zucker-l 
trust den größten Theil der Schuld 

Die »Alten«-in Sugar fliesining l5o.« 
reicht et sich dadurch aus, daß sie sich mit 
der Schüchternheit eines jungen Mäd- 
chen gegen die Oeffentlichkeit abschließt. 
Ihre Beamten sind irnrner bereit, einigen 
wenigen Senatoren in der Stille des 

verschlossenen Kornitezitnnterg Gründe 
anzugeben, weshalb sie einen Schutzroll 
brauchen, dem Publikum gegenüber be- 
schränken sie sich aber auf allgemeine, 
durch keine Beweise geftüyte Behauptun- 
gen. Der Ttuft bat eine solche Scheu 
vor der Lesfentlichkeit, daß er noch nicht 
einmal seine diesjährigeJahresversamm- 
lung abgehalten hat, weil dann das 
Publikum erfahren würde, wieviel er 

eigentlich verdient hat« 
Das ,,Jvurnal of Cammerce« erin- 

nert daran, daß der Zuckettrust sich im 
Jahr 1890 weigerte, den Censusbeatnten 
die Auskunft zu geben, welche von ihm 
verlangt wurde und welche andere Fa- 
brikanten anstandslvs lieferten. Man 
konnte zunächst keinen Zwang anwenden, 
weil keine Strafe für die Verweigerung 
der Auskunft vorgefeben war, als aber 
der Lvngkeß im Jahre 1892 diesem 
Mangel durch ein Oel-h abgeholsen 
hatte, Inn-be auch nichts erreicht. Dar- 
eilat, Frass-er « Co. in Nil-Nishi- 

lieferten einen vollständig werthloien 
Ausweis, der Trost that aber nicht ein- 
mal das. Die einzelnen Rossinerien 
verwiesen die Eenfnsbeanrten an Herrn 
H. O. Haoemeyer, den Präsidenten des 
Trnsis, nnd dieser theilte ihnen mit, er 
würde die gewünschte Information sehr 
gerne liefern, hege aber Zweifel, ob er 
die nöthige Vollmacht dazu besitze; letz- 
tere werde er oon dein Direktorenrath zu 
erlangen suchen, sollte er oder darin kei- 
nen Erfolg haben, so werde er dem Cen- 
susarnt die gewünschten Zahlen, soweit 

Her ihrer habhaft werden könne« mitthei- 
Ilen. Das war das lebte Wort, das der 
Censussuperintendent in der Sache hörte. 
Alle anderen Industrien, die Fabrikan- 
ten von Eisen- nnd Stahlwoarem Wol- 
lenwaaren, Mehl n. s. w., haben die 

anforrnation geliefert, nur der Zucker- 
jtiuft hat es nicht gethan, und es Ist nie 
soerfncht worden« ihn mit Hülfe des Ge- 
Jsetzes vom Juli 1892 dazu zu zwingen 

Wenn die hiesigen Rossi-teure wirklich 
Schutz brauchen, so liegt kein Grund 
vor, weshalb sie die Beweise dafür nicht 

sliefern sollten. Der Umstand, daß sie 
ssich hartnäckig weigern, das zu thun, ist 
Igenügender Grund zu dem Verdacht, daß 
Eihre Behauptungen nicht auf Wahrheit 
Tberuhen. Der Cenqu von 1880 liefert 
weitere Anzeichen sür die Richtigkeit die- 

ser Folgerung. Nach diesem wurde von 

jedem Dollar, den d·e tnassineure für 
rafsinirten Zucker erhielten, nicht ganz 
ein und neun Zehntel Cents für Arbeits- 
löhne aller Art und Gehälter von Dir-E 
beitern und Beamten ausgegeben. Eins 
Dollar kauft jetzt 235 stund ZuckeH 
der Zoll auf Nafsinade beträgt i- Cents 
per Pfund, der Trust erhält also IIIl 
Cents Schutz auf eine Quantität, deren 
Herstellung im Jahre 1880 nur 1 9910 
Centg an Arbeitskosten und Gehältern 
verschlang. Nechnet man den jetzt vor- 

geschlagenen Schutz zu Ists Cent per 
Pfund (rvir halten ihn für höher), so- 
erhält der Trust 3.91 Centg Schutz fürs Mk Pfund, während die Löhne und Ge- 
hälter 1880 im Ganzen nur l 9s10 
Cents betrugen. Der Schutzzoll würde 
also itnrner noch das Doppelte der Ar- 
beitskosten ausmachen Dabei muß 
noch bemerkt werden, daß seit 14 Jahren 
die Arbeitskosten ganz bedeutend verrin- 
gert worden sind· Wir schließen uns 
dein »Journal os Commeree«, welches 
an diese Zahlen erinnert, in der Bitte 
an den Trost an, die Unrichtigkeit der- 
selben nachzuweisen. (N. Y· Sttsztg.) 

Zur kommenden Stadtwahb 

tisinaeiundtJ 
s 

Ohne Zweifel ist es jedem Steuerzah- 
ler und Stimmgeber Grand Zustande 
bekannt, daß die Verwaltung unserer 
Stadt in den Händen eines auf Achtung 
Anspruch machenden Geheimbtttides, sog- 
Lage, ist, welche nebenbei durch die 
lächerliche Verbindung von eingebildeten 
Narren, die sich die »Arneriean Pro- 
tectivo Arzenei-www nennt, unter- 

ftüht wird. Obgleich man sagen könnte, 
daß sich zwischen jeder Heerde ein schwar- 
zes Schaf befindet und man deshalb 
nicht alle übrigen zu solchen geheimen 
Gesellschaften gehörende Mitglieder nicht 
ohne Weitere-F- verdammen kann, so muß 
man leider zum Bedauern der weißen 
Schafe sagen, daß der Prozentsatz von- 

schwarzen Schafen ein Mißtrauen erwei- s 
kend großer ist. Lassen wir einmal dies 
Reihe von unehrlichen Verwaltutigsbe-i 
akuten vorüber desiliren, fällt uns da 
nicht aus, daß sie sämmtlich große Tagen- 
lichter sind oder waren, die durch Vermit- ; 
teiung ihres Bundes in’s Amt katnens und dieses bentiotery um ihren pecuniä- 
ten Vottheil auf unehiliche Weise zu för- 
dern. Mit wenigen Ausnahmen ist un- i, 
sere jetzige Stadtverwaltung aus Ge- i 
heimbündlern zusammengesetzt, so daß eo ; 

Jedem ausfallen muß fund sich fragen, 
sind diese Leute nur allein berechtigt, sä- 

« 

hig oder dazu bestimmt den Stadtsäckel 
leichter zu machen? Jst deren einseitige 
Meinung eine für das Volk maßgebende-, 
woran auch selbst nicht das Tipserl auf 
dem »i« verändert werden darf. 

Seit Jahren haben uns diese beiden 
Vereinigungen. vermittels ihrer abgetan 
teten Scheinoorwahlen den Stimmzettel 
vorgeschrieben, neben welchem es keinen 
anderen Weg gab, als sich in das Untier- 
ineidliche zu fügen. Nunmehr jedoch er-· 
wacht der deutscheMichei,, nachdem er durch 
Schaden klug geworden ist, und versucht 
ein Wort mitzureden, leider ziemlich spät, 
um zu der am Z. April stattfindenden 

i 

! 

Wahl voustauvtg zur Geltung zu korn- 

tnen, dennoch aber für spätere Fälle ein 
krästigeg Halt den Deutschenlsassern ent- 

gegen zu rufen. Tie »A. P. A.« be- 
kämpft vergeblich die Mitglieder katholi- 
schen Glaubens; in Wirklichkeit jedoch 
sind die Tendenzen gegen jeden deutschen 
und irischen Eingewanderten gerichtet, 
ungeachtet des resp. Glauben«-. Zagt 
doch einer dieser »A. P. A. « Hauptnah- 
ne, daß die verdammten Eingewanderten 
schuld an der augenblicklichen Arbeitslo- 
sigkeit sind. Sie betrachten sich als vie 
einzig Berechtigten, Eigenthum zu besi- 
tzen, Aemter zu verwalten und, was wohl 
ver Hauptzweck ist, ungehindert zu steh- 
len, ohne asür zur Rechenschast gezogen 
zu werden. Man sagt »aus ’nen groben 
Keil gehört ein grober Klotz-« Gut 
denn, Jhr Deutschen, laßt uns zusam- 
menhalten sind nicht mehr weiterschlasen 
wie bisher. Was nicht unser Freund, ist 
unser Feind, und den zu bekämpsen laßt 
unsere Ausgabe sein. Versichert Euch 
ver Namen derjenigen Subjette die der 
.,,A. P. A.« angehören; kaustnichtg bei 
ihm nnd ana) nicht bei demjenigen, wo 
ker si la Stellung befindet, stimmt nicht 
ishr n, aermeldet seinen daran-G tut 
Nehmen ni- sn erzwing- nsmk u- 

der Erfolg wird uns gewiß sein. Machst 
wie die Leute in Cleveland, Ohio, welche 
odiges Mittel augenblicklich verfolgen- 
Jst ek Schneider, kaust kein Zeug von 

ihm, ist er Bäcker, laß ihn seine Brade 
selber essen, ist er Doktor-, holtEuch 
einen anderen, der mit Euch sühlt nnd 
sympathisirt u. s. w. 

Setzt alle Parteisaseleien in den Hin- 
dergrund, einerlei ob Demokrat oder Ne- 
publikaner, vereinigt Euch, inn den sich 
übermüthig brüstenden Feind aus dem 
Sattel zu heben. Stillschweigeii nnd 
das alte »Don-e fnr nicnte« muß ver- 
bannt weeden. Entlarat die Parasiten 
unserer Gesellschast. Macht unserer Ab- 
knnst Ehre und zeigt, daß der Deutsche 
nicht nntTich spielen läßt; zeigt ihnen, 
daß, wenn erweckt, nicht gut Kirschen 
essen ist niit ihm. Liefert der »A. P. 
A.« und gleichem Gelichter ein zweites 
Behan, nicht allein in der nächsten, son- 
dern auch in späteren Wahlen. 

»so-Nr populi. vmc Uei,«« sagt die 
»Timeg«, die Herabsetzung der 
Saläre für Stadträthe etc. be- 
betressend. Ein Jeder wünscht dieses, 
bis jetzt hat man jedoch noch keine 
Anstalten machen sehen, um die Volkes- 
stimine zu beherzige-L Keiner der aus- 
gestellten Candidaten hat sich verpflichtet 
für obiges zu arbeiten· Nachdem die 
Wahl vorüber ist, hat es gute Zeit ehe 
dem Willen des Volkes Genugthuung 
verschafft wird. llnser Eigenthum ver- 

liert täglich an Werth, unsere Abgabe-i 
steigen mit jedem Jahr und Hunderte 
von Arbeitern sind bereits seit Monaten 
außer Beschäftigung; die Geschaste sind; 
schlecht und mit knapper Noth hält sich 
die Mehrzahl derselben vom Abgrundei 
des Bantervtts. Was nützt uns der 
Name, eine »(.’ity of the first plans-· zu» 
sein, wenn unsere Finanzen dadurch zer- I 
rüttet werden. Weg mit dem Titel undj 
geldgierigen Haisischen der ».A P. A 

Ja derselben Weise sollt-« auch einmalj mit den hohen Gehaltern unserer Schulq 
mainsellen ansgeiiiumt werden. Wenn 
man bedenkt, daß eine Lehrerin tni Durch- 
schnitt 50—-65 Dollars vro Monat be- 
kommt; hierfür opseit dieselbe täglich it! —5 Stunden ihrer w e r t h v o ll e n(?),: 
Zeit Zusammen W Stunden durch-l 
schnittlieh pro Monat, wosiirder tleine(««-) i 
Preis von 65 Sta- pro Stunde bezahttl 
wird. Zeigt mir einen Hand-verler, deri; 
eine jahrelange Erfahrung hat und deri 
so übermäßig gut oder besser bezahlt: l 
wird als unsere Lehrerinnem Es giebt sie nicht hier, oder sonst irgendwo sllji 
——15 Tollar ist ein gutes Gehalt fürs 
Lehrerinnen und sollten wir daraus drin- — 

gen, daß der Schulovistand den Wunsch 
des Volkes besolge. Tespoteniegiment 
gehört nicht in dieses Land, demzufolge 
und dafür sind die Vertreter moralisch 
verpflichtet, den Verhältnissen und der 

lNothwendigkeit Rechnung zu tragen. i Um nun die Sache der Reform richtig 
Eanznsassem erscheine jeder Tcutsehe oder 
Sohn eines Deutschen am nächsten Mon- 
tag Abend im Courthausr. Laßt Uns 

organisiren als die »Liga der Deutsch-, 
Ameritaner und Söhne von solchen« mit 
dem Zwecke den ungesunden, uns feindli- 
ehen Vereiniguugen, als der »A. P. A. «, 
entgegen zu arbeiten und womöglich hier 
wenigstens damit aufzuräumen. 

li. T. 

III-H Oxckew Sitz-den 
Uhu-Tity- 

,,Jch verdanke mein Leben 

Homks sacsanasilla." 
set soslf sah-en beim U ins ssckmellex Ie- 

solst m sucht-eh h- Moseu and sterbl- m 
Iuichmsaaseu der Glied-h begleitet von Wes 
contes-seid Nah und acchvekschtimmem M die- 
ser Zusatd bis vor duldet-tun sem- Jesus 
sit-. des Leiden fet 

Beturiachtdutch ein Gewächs-. 
Mehrere Moner Ist W site Ist Stand-« its-ad 

UW sesie Dahin-I in mit Ia bebaut-h sc Ist 
Mit sbsenaeeey Inn- bäuflse stunk-sen sad 
stimme mit sen set-ten überein, das n mit Inl- 
Ies Leb-es bald su Ende sehen verdo. cis-es 
tspes rieth sm- eiu Freundin- posks strit- 
mtgua vetiuoeaz ich that es, and bis-m- soc 
und nach mic su erhole-. 

Ich sing an, Hunger zu verspnken, 
konnte nach einer Weile fest-Nahrung bei mir behal- 
ten. stan es Gen-W su, vie Soff-outside Ieise- 

Oqut verlor M. is Inschmllunseu ließen sech. 
nnd u fähne mit durch-II vohler. Während dei- 
teiteu sml Dahn not nein seflaoes ziemlid sui 
Iad ich Ipsk di- Iatm Zeit fähig, dir cansakM 
kit- melas For-Mu- sa von-imm- Urs. Dis-I 
Sahst-, Ip. 10 sahst-a Gn» III-and I., I. 

hat's Ilse- Ino die besten Noch-tii0-pll« 
lit. ibid-II die certain-H heil-n Mich-w 

Großet Verkauf 

Epo» « Kopf stmkuhm Vieh m Ost-, 
Walley (5.o., Neb» am Dienstag, den Z. 

EApril H94· Ferner vertaufe 20 gute 
lBullen und 25 Kühe und Heifers. Alles 
ausgezeichnetes Vieh aus den Familien 
Kom- Dotation-, IViU Icer Luth- 

UZmuglnk Youngbslsr , Belimksh Po- 
rtions-h likitixm und na. Note-L Vet- 
kaussbedingungem 1 Jahr Zeit, gegen 
Nasen mit Banksicherbeit. Libckqter 
Nehmt für Baar. Schreibt für einen Ka- 
talog nach den Lo. März nach Ord, Neb. 
Eos-I.M.vad,s JohnCteßwell, 

Lakeien-ten Von-party Ja- 
Oase- 

sW»W· 
Herausfor- 
dcrnng! 

Hattezieilenlfesliauli 

Das Frühjahr 1894 

ist etwas zurück. Wir 

fangen an mit »harte 

Zeiten« Preisen. Left 

nnd seht ab die Preise 
Euch passen bei 

Wolbach’s. 

Feine gevlümte Piqnes. 
gössu ;Iik11d6, werth l:»ic.; Imm- Zec- 

tcn Brei-J 
7k. Wolbach«ø. 

». s 

Chinesiuhe seide. 
ihn-a Luni-säh »Fall« me1·11)75c.. 

hanc Zeiten Pisis- 
56c. Wolbachæn 

Kleider (5hallie"s, 
1-—««« Mord-« weich sic.; harte Zeiten 

Preis 
Zie. Waidach-w 

Wallenc Jersey Knaben 
»Waifts«, 

T ic besten je silr .’-«c. offcrittcn, hanc 
Zur-tu 131615 

25e. Waidach-en 

Knaben- nnd Kinder 
Hand-»Waists«. 

Nur anbne Heimweh kvcxtlzk -.«-’«·. 
und 1:·:.., hinh- Zutcn Presc- 

I-«. Wolbach·ø. 
.....-.-.- 

Knaben Hiniehasen 
WO- Pasn, wmh s:«(., harte Zeiten 

Preis- 
lze. Waidach-en 

O 

Hier etwas Erstaunlsp 
thes: 

W« Knaben Knie- LIlnxijgen Nein 
sh(«l«1»v; kein Juli-Mk sondern gute-»J, 
ehrltcheci fcheniicheo UhrvioL jeder Lin-.- 
wg gamntirk sich qut m tmgm. BI- 
ionderkz passe-nd ji«-r Z-k1)ulgebmuch. ste- 
Iino »(501sfe1·-3« und winden me für wes 

nign al«j III-U vermqu Harte- Zeiten 
Preis 

Mk Gent-; Wolbach«d. 

Damen »(5apcs«. 
welche W hum- chten Wirter vest- 

hxuft Ost-Den sur uman als für mass 

Jle sit nmijnsn könnt Meine- HDIIUU 
ten; m dicicr Braucht-, kommt nnd Mut 
Hl.(-«, 81.m,ä-1.7."-, Entm- u. III-»Du 
Auswahl bei 

Waidach-on 
—- sp— -...-..-«.—-«- .—-. -..— --— »...- -.-..-.—.—-.-- 

Soeben erhalten: 
War neue und elegante Auswahl von 

Verputz in allen Zonen bei 

is. n. woLBAm 


